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Die Karlsſage in der altfranzöſiſchen Poeſie, namentlich im 
Heldengedicht. 
K 


J. 


Im Dezember 883 beſuchte Kaiſer Karl der Dicke das Kloſter St. Gallen. Mit Wohlgefallen lauſchte er 
dort den Erzählungen des alten Bruder Bernhard von den Kriegsthaten Karls des Großen und von deſſen 
Beziehungen zu der Kirche. Erſtere hatte dieſer Mönch in der Jugend oft aus dem Munde eines redſeligen 
alten Kriegsmannes, Adalbert, hören müſſen, von letzteren hatte ihm ſpäter ſein Lehrer Werimbert, ein Sohn 
jenes alten Kriegers, viel zu erzählen gewußt. Kaiſer Karl der Dicke befahl Bernhard, — der noch während 
des kaiſerlichen Beſuches zum Abte des Kloſters gewählt wurde, — dieſe Erzählungen für ihn niederzuſchreiben. 
Gehorſam dieſem Befehle nachkommend, ſchrieb Bernhard feine 2 Bücher de gestis Karoli.) So wenig Be— 
deutung dieſes Buch auch als eigentliche Geſchichtsquelle hat, fo iſt es doch von nicht geringem Werthe; ein- 
mal, weil es uns mitten in das Leben und Treiben jener Zeit verſetzt, ſodann, weil es uns die Borftellun- 
gen kennen lehrt, welche damals in der Ueberlieferung des Volkes von Karl dem Großen lebten. Was uns 
der Abt von St. Gallen in ſeinen 2 Büchern mittheilt, hat er alſo aus dem Munde von Zeitgenoſſen des 
großen Karl erfahren, und ſchon ſind dieſe Mittheilungen mit Sagen und wunderbaren Legenden reich ge— 
ſchmückt, das Bild, welches er von Karl dem Großen entwirft, iſt, ſo viel wahre Züge es auch noch enthält, 
mit Farben der Phantaſie gemalt. Eine ganz poetiſche Geſtalt zeigen uns Otkar und Deſiderius, welche von 
einem Thurme zu Pavia den eiſernen Karl herannahen ſehen, „von deſſen Glanze die Strahlen der Sonne 
zurückgeworfen werden, vor welchem das erſtarrte Volk ſeine Huldigung bezeugt, und das Entſetzen tief in 
die Erde dringt.“ 

Bei näherer Betrachtung dieſer Unterredung zwiſchen Otkar und Deſiderius werden wir zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß der Abt von St. Gallen doch noch andere Quellen, als die mündlichen Ueberlieferungen ſeiner 
beiden Gewährsmänner benutzt habe. Das Zwiegeſpräch und die Beſchreibung des eiſernen Karl laſſen, fo: 
wohl was Inhalt, als was Form betrifft, die Nachklänge eines aus einer Volksſage hervorgegangenen Liedes 
nicht verkennen, welches dem Chroniſten den Stoff zu dieſer Erzählung geliefert hat. Da der Abt von St. 
Gallen ein Deutſcher war, wie aus ſeinem Werke genugſam hervorgeht, ſo muß ein ſolches Volkslied aller 


|) Monachi Sangallensis de gestis Karoli libri II. in Pertz Monum, Germ. hist. I., 726. ss. 
2) II., 17. 
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Wahrſcheinlichkeit nach ein Lied deutſcher Mundart geweſen fein, Während uns dieſe Chronik nur indirekt 
ſchließen läßt, daß Karl der Große und ſeine Thaten ſchon von ſeinen Zeitgenoſſen in Liedern gefeiert worden 
ſind, haben wir aus dem Kreiſe der lateiniſchen Hofpoeſie jener Zeiten einige beſtimmte Zeugniſſe, welche das 
Daſein von Volksliedern beſtätigen, durch welche Karl, ſeine Vorfahren und Nachkommen verherrlicht wur— 
den. Nachdem Ermoldus Nigellus in dem zweiten Buche ſeines Lebens Ludwigs des Frommen Ludwigs Ver— 
dienſte um Ordnung und Recht während der Kriege ſeines Vaters und ſeine Freigebigkeit gegen die Diener 
der Kirche gerühmt hat, fügt er hinzu: 

Haec canit orbis ovans late, vulgoque resultant; 

Plus populo resonant, quam canat arte melos. 
Der ſächſiſche Dichter, gewöhnlich Poela Saxo genannt, welcher unter König Arnulf eine metriſche Umſchrei⸗ 
bung von Einhards Leben Karls des Großen in Diſtichen verfaßte, weiß von jenen Volksgeſängen zu be— 
richten, welche die Fürſten aus dem Hauſe Karls des Großen verherrlichten, er ſagt (V, 115): 

Est quoque jam notum: vulgaria carmina magnis 

Laudibus ejus avos et proavos celebrant, 

Pippinos, Carolos, Hludovicos et Theodricos 

Et Carlomannos Hlothariosque canunt, 

Das älteſte Denkmal dieſer Dichtung, welches auf uns gekommen iſt, beißen wir in dem Ludwigleich, 
welcher den Sieg Ludwigs III. über die Normannen bei Sancourt feiert, einen Sieg, der ein Jahr vor 
Ludwigs III. Tode (882) erfochten wurde. Wenn der Dichter, — wahrſcheinlich Hugbald, ein Mönch des 
flandriſchen Kloſters St, Amandus, — ſingt: 

gihalde inan Aruhtin 

A bi sinan ergrehtin, 
To geht daraus hervor, daß dieſes Lied noch zu Lebzeiten Ludwigs, alſo kurz nach dem Siege entſtanden 
fein muß. Wir ſehen alſo ſofort nach Eintritt eines ſolchen Ereigniſſes die Poeſie daſſelbe auffaſſen und 
verherrlichen; wir ſehen andererſeits aber auch aus dem Inhalte dieſes Leiches, wie geſchwind die Sage 
thätig iſt, indem ſie hier Gott unmittelbar eingreifen und Ludwig den Befehl geben läßt, zur Vertreibung 
der Feinde auszuziehen: 

Thoh erbarmedes god, 

nuisser alla thia not; 

hiez her hluduigan 

tharot sar ritan. 


Illuduig kuning min, 

hilph minan liutin. 

heigun sa northman 

harto biduuungan.*) 
Hätten wir auch nicht jene oben angeführten Beweiſe dafür, daß Sage und Lied ſich ſchon zu Lebzeiten 
Karls des Großen der Thaten dieſes Kaiſers bemächtigten, das Ludwigslied würde uns zu der Annahme 
berechtigen, daß die Kriege Karls, ſowie ſein ſonſtiges Wirken und Schaffen, wodurch in politiſcher und 
culturgeſchichtlicher Beziehung eine Neugeftaltung Europas herbeigeführt wurde, die Phantaſie der Völker in 
hohem Grade ſpannten, die Sage erweckten und dem Liede in mancher Mundart des Reiches reichlichen Stoff 
liehen; konnte ja doch mit noch größerem Rechte von dieſer hervorragenden Herrſchergeſtalt, als von Lud⸗ 
wig III. geſungen werden: 


. Das Ludwigslied in Wackernagel's Alldeutſchem Leſebuche p. 107, 


5 


Kuning unigo salig 

Joh garo so ser hio uuas, 

so uuar 50 865 thurft παν, 
Nach der Theilung des Reiches lebt Karl der Große in Deutſchland wohl als Geſetzgeber und gerechter 
Richter in der Erinnerung des Volkes fort; aber ſeine Heldengeſtalt iſt der Phantaſie des deutſchen Volkes 
entſchwunden. Erſt nachdem das Gedächtniß an dieſen Kaiſer und ſeine Thaten durch die Erhebung der Ge— 
beine deſſelben — durch Friedrich I. im J. 1165 — und durch feine bald darauf erfolgte Heiligſprechung 
— durch Papſt Paſchalis TI. — den Deutſchen wieder erneuert worden, wird Karls Heldengeſtalt und der 
ſie umgebende Sagenkreis durch die Vermittelung der Gelehrſamkeit des Weltgeiſtlichen Konrad in die deutſche 
Poeſie aus Frankreich übertragen. In Frankreich dagegen ſehen wir ſeit dem Ende des XI. Jahrhunderts 
eine Poeſie aufblühen, welche Karls Kriege, beſonders den Krieg gegen die Ungläubigen in Spanien, und in 
dieſem Kriege Roland, eine der Geſchichte wenig bekannte Geſtalt, zum Gegenſtand ihrer Verherrlichung 
macht. Es fragt ſich nun: hat dieſe altfranzöſiſche Heldenpoeſie ihren Stoff durch die Vermittelung der 
Chronik überkommen, oder ſind ihre Quellen jene Sagen und Lieder, welche, wie wir oben zu zeigen ſuchten, 
ſchon zu Lebzeiten Karls des Großen deſſen Thaten feierten? 


Bei Gelegenheit einer Geſandtſchaft vom byzantiniſchen Hofe läßt der Abt von St. Gallen Karl in 
großer Sehnſucht ausrufen: „O daß doch dieſer kleine Abgrund des Meeres nicht zwiſchen uns wäre!“ (J. II. 
c. 17). Hundert Jahre ſpäter finden wir bei einem Chroniſten dieſes Hinderniß für eine Fahrt Karl's nach 
dem Orient beſeitigt. Benedikt, Mönch im Kloſter des heiligen Andreas am Berge Soracte — jetzt Monte 
Oreste —, welcher um das Jahr 1000 ſeine Chronik ſchrieb, läßt Karl von einem Orte im unteren Cala— 
brien, welchen er Traversus nennt, Brücken über die Meeresfläche ſchlagen und mit ſeinem Heere über dieſe 
Brücken ziehen. Dieſer Chroniſt knüpft hierbei an eine Erzählung Einhard's (cap. 16) von einer Geſandt— 
ſchaft Karls an König Aaron von Perſien und nach dem heiligen Grabe, welche Erzählung Benedict zuerſt 
wörtlich einführt, um dann jene Fabel vom Kreuzzuge Karls des Großen hineinzuflechten. Da dann weiter 
erzählt wird, Karl habe nach ſeiner Rückkehr mit dem heiligen Vater das Kloſter von St. Andreas beſucht 
und dieſem auf die Bitte des Papſtes ein wenig von den Reliquien des Apoſtels Andreas, welche er aus 
Konſtantinopel mitgebracht habe, geſchenkt; ſo läßt ſich errathen, daß der Mönch ſein Werk zur Verherrli— 
chung des Kloſters geſchrieben hat, ja man könnte vermuthen, Benediet habe zu dieſem Zwecke dieſe Ge- 
ſchichte abſichtlich erfunden. In den nächſt folgenden Jahrhunderten finden wir jedoch den Glauben an einen 
Kreuzzug Karls des Großen allgemein verbreitet und eingewurzelt, während doch dieſe armſelige, lange un— 
bekannt gebliebene Chronik an der Verbreitung dieſes Glaubens gewiß unſchuldig geweſen iſt. Wir kommen 
daher zu dem Schluß, daß nicht die Sage aus der Chronik, ſondern umgekehrt der Chroniſt aus der Sage 
geſchöpft hat, und daß ihm die Fähigkeit gemangelt hat, zwiſchen Sage und Geſchichte zu unterſcheiden. 
Wie weit dieſe Sage von einem Kreuzzug Karls des Großen von Einfluß auf die altfranzöſiſche Poeſie ge— 
weſen, werden wir in einem ſpäteren $ ſehen. 

Früher wurde der Chronik des Pſeudo-Turpin die Ehre erwieſen, für die hauptſächlichſte Quelle der 
altfranzöſiſchen Heldengedichte, welche den Krieg gegen die Ungläubigen in Spanien beſingen, alſo nament- 
lich der Chanson de Roland angeſehen zu werden.“) Nach genauerer Vergleichung der Chronik mit der Chan- 
son ſtellte ſich jedoch die Unzuläſſigkeit einer ſolchen Annahme heraus; man fand, daß die Heldengedichte die 
urſprüngliche Sage weit reiner enthielten, als die Chronik des Pſeudo-Turpin, daß letztere, ſtatt Quelle 

9) So z. B. von Sismondi in: de la literature du midi de PEurope (1813) J. 215. 
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zu fein, vielmehr aus den früheren Volksſagen ſowohl, wie aus den Heldengedichten compilirt worden. Dieſe 
Mönchscompilation, zu welcher verſchiedene Verfaſſer zu verſchiedenen Zeiten, aber innerhalb der erſten Hälfte 
des XII. Jahrhunderts Beiträge geliefert haben, ) iſt, wie aus ihr deutlich hervorgeht, beſtimmten Tenden— 
zen angepaßt, nämlich, um die Wallfahrt nach St. Jago de Compostella zu empfehlen, ferner um für die 
Glaubenskriege gegen die Sarazenen zu begeiſtern, und endlich um zu Stiftungen von Kirchen und Dotirun- 
gen von Klöſtern anzuregen. 

Gegen Ende des XI. Jahrhunderts finden wir, wie ſchon geſagt, die franzöſiſche Heldenpoeſie, welche 
aus dem karolingiſchen Sagenkreiſe emporgeſproſſen, in den Chansons de geste in voller Blüthe. Die der 
Form nach älteſte von allen Chansons de geste, welche auf uns gekommen ſind, iſt die ſchon erwähnte Chan- 
son de Roland. Dieſe aber baſirt, wie aus Andeutungen und Anſpielungen in derſelben hervorgeht, auf 
einer ganzen Reihe älterer Chansons, von welchen ein Theil ganz verloren gegangen, der andere Theil aber 
in jüngerer Form, alſo durch ſpätere Bearbeitungen von dem gänzlichen Untergange für uns gerettet worden 
iſt.?) Somit erſcheint die Chanson de Roland als ein Fragment aus einem großen Cyclus nationaler Hel⸗ 
dengeſänge. Können wir nun die Quelle dieſes Cyelus epiſcher Dichtungen nicht in der Chronik finden, müſ⸗ 
ſen wir dazu nach einer Vergleichung mit dem Entwickelungsgange der epiſchen Poeſie anderer Völker es für 
undenkbar halten, daß das altfranzöſiſche Heldengedicht raſch zu einer ſolchen Blüthe gelangt ſei, ohne eine 
Periode der erſten rohen Anfänge und eine Zeit weiterer Entwickelung vorauszuſetzen, fo werden wir genöthigt, 
die erſten Anfänge der franzöſiſchen Heldenpoeſie in den Sagen und Liedern zu ſuchen, welche Karl den Gro— 
ßen zu ſeinen Lebzeiten verherrlichten, und wir müſſen dann weiter annehmen, daß dieſe Volkspoeſie in den 
folgenden Jahrhunderten nie verklang, ſondern in fortwährender Entwickelung blieb, bis ſie zu ſolcher Blüthe 
in den Chansons de geste gelangen konnte. Waren es nun Lieder deutſcher Zunge, oder waren es romaniſche 
Lieder, aus welchen das altfranzöſiſche National-Epos hervorging? In Anſehung des Uebergewichtes, mel: 
ches das fränkiſche Element in politiſcher und ſocialer Beziehung noch lange nach der Eroberung in manchen 
Theilen Frankreichs behauptete, könnte man geneigt ſein, das Erſtere anzunehmen; zudem könnte man zwei⸗ 
feln, ob zur Regierungszeit Karls des Großen und in den zunächſt auf ihn folgenden Zeiten derjenige roma⸗ 
niſche Sprachzweig, von welchem wir in dem Eide, den ſich Ludwig der Deutſche und die Krieger Karls des 
Kahlen (842) zu Straßburg einander ſchwuren, das älteſte Denkmal beſitzen, ſchon biegſam und reich genug 
für die Entwickelung des Heldenliedes geweſen ſei. Mag immerhin zu der Zeit, wo in Frankreich noch 
deutſche Sänger und Hörer deutſcher Lieder vorhanden waren, der deutſche Volksgeſang von Einfluß auf die 
Entwickelung des romaniſchen Liedes geweſen ſein 2); die Annahme dagegen, jener Cyelus altfranzöſiſcher 
Heldengedichte, von welchem, wie geſagt, in der Chanson de Roland ein Fragment auf uns gekommen iſt, 


1) Gaston Paris, histoire poëtique (1865) p. 38. 

2) Gaston Paris (p. 71 ss.) unterſcheſdet unter den Geſängen der erſteren Klaſſe zwei Kategorien: 1) ſolche, 
welche Epiſoden und Abenteuer aus dem ſpaniſchen Kriege behandeln, wie: la Prise de Naples, de Carcas- 
sonne, la Mort de Basin et Basile, la Bataille de Marsune, und 2) ſolche, welche ſich auf andere Kriege 
Karls des Großen beziehen: la Conquéte de la Lombardie, — de la Pouille οἱ de la Calabre — de Aqui 
taine, — de la Bulgarie, — de la Saxe, — de l’Angleterre, — de la Bavière, — de la Flandre; 
le Voyage à Constantinople, la Delivrance de la Provence. Zu den Geſängen, welche in jüngerer Form 
uns erhalten ſind, zählt er: Aspremont, les Enfances Ogier, Guitalin Balan, Basin, le Couronnement 
de Louis, Berte, Mainet, la reine Sibile. 

) Daß noch in der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts wenigſtens im Nordweſten Frankreichs die deutſche 
Sprache neben der franzöfiſchen verſtanden wurde, ſehen wir aus dem Umſtande, daß in derſelben Handſchriſt 
mit dem Ludwigsliede und von derſelben Hand geſchrieben die Cantilene de Sainte Eulalie (in d. Chresto- 

mathie de l’ancien francais par Karl Bartsch 3 — 6) ſteht. 
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ſei aus deutſchen Liedern hervorgegangen, würde für uns etwas Unerklärliches darbieten. Wie hätten ſich die 
Dichter dieſes epiſchen Eyelus für die Thaten einer Heldengeſtalt begeiſtern können, welche in den Jahrhun⸗ 
derten vor ihnen von romaniſcher Zunge nicht beſungen wurde und daher der Erinnerung und der Phantaſie 
der franzöſiſchen Bevölkerung längſt entſchwunden fein mußte? Iſt dieſer Klaſſe von Dichtern bei den Bil- 
dungsverhältniſſen des X. und XI. Jahrhunderts jene Gelehrſamkeit zuzutrauen, durch deren Vermittelung 
fie aus dem Schatze von Sagen und Liedern fremder Mundart den Stoff zu ihren Dichtungen hätten neh— 
men müſſen? Durch die geiftreichen und ſcharfſinnigen Unterſuchungen von Gaston Paris in ſeiner histoire 
poetigne de Charlemagne können die Zweifel daran, daß Karl der Große ſchon zu feinen Lebzeiten und in 
den darauf folgenden Jahrhunderten bis zur Entwickelung der Chansons de geste in Liedern romaniſcher 
Sprache beſungen worden ſei, als beſeitigt angeſehen werden. Geſtützt auf mehrere Zeugniſſe, macht es 
Paris zu großer Wahrſcheinlichkeit, daß ſchon Chlotar 11. CH 628) und Dagobert I. in romaniſchen Canti- 
lenen gefeiert wurden. Für die Behauptung, daß in der Zeit zwiſchen Karl dem Großen und dem Beginn 
der Chausons de geste romaniſche Lieder Fürſten und Helden verherrlichten, findet er unter Anderem zwei 
Beweſſe in den Romans de Raoul de Cambrai und in einer Mittheilung Aimoin’s, eines Schriftſtellers des X. 
Jahrhunderts. Der auf uns gekommene Text des Raoul de Cambrai ſagt ausdrücklich, dieſes Gedicht gründe 
fi auf ein Lied von einem Augenzeugen jener Schlacht, in welcher Raoul von Cambrai fiel, Ein folder 
Augenzeuge kann aber nur ein Romane geweſen fein, da in der Champagne und in der Picardie, in welchen Pro— 
vinzen dieſe Schlacht (943) ſtatthatte, zu jener Zeit nicht mehr deutſch geſprochen wurde. Aimoin berichtet, den 
Burgundern (alfo Franzoſen) ſei ein Jongleur in dem Kriege vorangegangen, welcher die Thaten ihrer Väter 
beſungen habe.) Aus allen Forſchungen, welche bisher auf dem Gebiete der altfranzöſiſchen Poeſie gemacht 
worden find, ſcheint ſich daher nunmehr als ſicher zu ergeben: daß ſowohl die lateiniſchen Mönchscompila— 
tionen — wie die beiden beſprochenen Chroniken, die des Abtes von St. Gallen und die Benediets —, als 
die Heldengedichte in den Vulgärſprachen ſich anfangs unabhängig nebeneinander aus den Volksſagen und 
Volksliedern entwickelt haben; daß nach dem Aufblühen der Heldenpoeſtie in den Chansons de geste, dieſe 
Stoff für die Chronik liefert, — wie wir an der Chronik des Pſeudo-Turpin geſehen —; wogegen letztere 
wiederum ſpäter auf die Geſtaltung des National-Epos nicht geringen Einfluß gewinnt. Obſchon wir nichts 
mehr von den romaniſchen Liedern vernehmen, welche die Thaten Karls des Großen von deſſen Regierungs- 
zeit an bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts feierten, die Frucht gleichſam aller Keime und Knospen, welche 
während dieſes Zeitraumes aus dem karolingiſchen Sagenkreiſe emporſproſſen, iſt uns in dem Rolandsliede 
aufbewahrt worden. „Cet intervalle, ſagt Paris, „‚sterile en apparenee, ne fut pas perdu pour la poesie 
que ne lest pour la plante la periode obseure on le germe se developpe et s'attache de ses racines à la 
terre nourrieiere, tandis que sa lige naissante cherche l'air et le soleil.“ 


III. 


Vor dem XI. Jahrhundert werden die Lieder, in welchen Fürſten und Helden gefeiert wurden, ſicherlich 
von den Kriegern ſelbſt geſungen worden ſein, indem vor der Schlacht, oder bei anderer Gelegenheit, ein 
Krieger, oft vielleicht der Anführer die Strophen vorſang, und die Uebrigen in einen Refrain einfielen. ) 

) Gaston Paris p. 48. 
) In Bezug wenigſtens auf ein geiſtliches Lied wird uns dieſe Art und Weiſe des Singens im Ludwigs liede 
bezeugt, wo es heißt: 
Ther kuning reit kuono, 
sang lioth frano 
joh alla saman sungun: 
Kyrrie eleison. 
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Verfaſſer und Sänger der Chansons de geste dagegen find die jongleurs, eine Klaſſe von Sängern, welche 
in Friedenszeiten an den Höfen hoher weltlicher, wie ſelbſt geiſtlicher Herren leben, von welchen ſie reichlich 
belohnt werden; in dem Kriege aber ziehen dieſelben den Heeren voran und begeiſtern die Krieger durch ihre 
Lieder, indem ſie durch dieſe den Streitern die Thaten ihrer Väter in das Gedächtniß rufen. Den Schaa 
ren Wilhelms des Eroberers ſchritten an dem Tage von Hastings (13. Oct. 1066) jongleurs voran, welche 
die Thaten Karls des Großen und Rolands beſangen. Die jongleurs begleiten ihre Lieder mit der viele 
(vielle, Fiedel) ); doch ſcheinen, wenigſtens ſeit dem Ende des XII. Jahrhunderts, auch noch andere Inſtru⸗ 
mente zur Begleitung benutzt worden zu fein; fo werden z. B. von dem Dichter Adenes le Roi (geb. 1240) 
drei Menestrels mit verſchiedenen Inſtrumenten erwähnt, welche das Hochzeitsfeſt Pipins und Berthas ver- 
herrlichen: 
Li uns fu vielleres, on l'apeloit Gautier, 
Et autres fu harperes, οἱ non maistre Garnier, 
L’autres fu flèuteres, moult s’en sot bien aider; 
Und in dem Huon de Bordeaux, einer Chanson de geste aus den letzten Decennien des XII. Jahrhunderts, 
heißt es, v. 7811 u. 7812: 
Li jonglere a sa viele atempré, 
a trente cordes fait se harpe sonner. 
Von welcher Art eine ſolche Begleitung geweſen, läßt ſich allerdings heute nicht mehr ausmachen. 

Was die Form der Chausons de geste betrifft, ſo beſtehen die älteren, ſowie diejenigen des XII. Jahr⸗ 
hunderts aus zehnſilbigen Verſen; in den ſpäteren Heldengedichten kommt der zwölfſilbige Vers (Alexandriner) 
zur Geltung. Dieſe Verſe ſind monorimes, d. h. eine beliebige Anzahl derſelben, welche eine Strophe aus- 
machen, ſind durch denſelben Reim gebunden. In der Chanson de Roland endigen eine Menge Strophen 
mit Aoi, in welchen Ausruf wahrſcheinlich die Hörer im Chore einſielen. 

Oliver sent qu'il est a mort nallret, 

de lui venger ja mais ne li ert sez; 

en la grant presse or i fiert cume ber, 
trenchet cez hanstes ο cez escuz buclers, 
ο piez ο poinz, espallez ο costez, 

ki lui veist Sarrazins desmembrer, 

un mort sur altre a la terre geter, 

de bon vassal li poust remembrer, 
l’enseigne Carle n’i volt mie ublier, 
Muntjoie escriet e haltement e cler. 
Rollant apellet, sun ami e sun per 

„sire cumpaign, a mei car vos juslez, 

a grant dulor ermes hoi desevrez.“ Aoi,?) 

Der Reim ift in der Chanson de Roland im Ganzen noch unvollkommen; der Dichter begnügt ſich oft 
mit der bloßen Aehnlichkeit des Klanges; in manchen Strophen iſt er gar nicht vorhanden, in anderen nur 
theilweiſe durchgeführt. In den Chansons des XII. Jahrhunderts nimmt der Reim ſchon eine beſtimmtere 
Geſtalt an; die kürzeren Strophen erweitern ſich dagegen zu größeren Abſchnitten, deren Verſe, mit wenigen 
Unterbrechungen, auf denſelben Reim ausgehen. Das Aufhören der Eintheilung in kürzere Strophen ge⸗ 


1) il se set trop bien esbatre de la viele bei Bartsch Chrestomathie, Resveries p. 327, 48. 
2) Bartsch Chrestomathie, Chanson de Roland 28, 25, 


reicht allerdings der Dichtung nicht zum Vortheile; fie erhält dadurch, daß oft 50 bis 60 und noch mehr 
Verſe denſelben Reim haben, etwas Schleppendes, Monotones, namentlich wenn, wie im Doon de Mayence 
(aus dem XIV. Jahrhundert), der Reim mit großer Strenge, meiſtentheils ſogar für das Auge durchgeführt iſt. “ 

Auf einmal konnte natürlich eine Chanson de geste von dem Umfange der Chanson de Roland, welche 
8000 Verſe hat, nicht abgeſungen werden. Hervorgegangen aus Cantilenen, welche einzelne Thaten und 
Züge eines Helden beſangen und ſich nun zu einem Ganzen, zu einer Epopde vereinigt haben, haben nament⸗ 
lich die älteren Chansons de geste dem Inhalte nach in ſich abgeſchloſſene Abſchnitte, welche einzeln von den 
jongleurs vorgetragen werden konnten. 

IV. 

Die ſchon erwähnte Sage von Karls des Großen Zug nach dem Orient hat in der altfranzöſiſchen 
Heldenpoeſie wenig Eingang gefunden. Von dem Inhalte des Gedichtes: Voyage à Constantinople, auf wel⸗ 
ches in der Chanson de Roland angeſpielt wird, iſt uns nur Weniges in der Carlamagnus-Saga, einer Com- 
pilation von einem isländiſchen Verfaſſer, erhalten worden.?) Außerdem beſitzen wir nur noch ein Fabliau 
aus dem XII. Jahrhundert: Voyage de Charlemagne à Jerusalem et à Constantinople, welches in einer 
ſpäteren Bearbeitung, einem in England geſchriebenen Texte auf uns gekommen iſt. 

Es ſind vor Allem die Ungläubigen in Italien, Spanien, Sachſen und in der Bretagne, gegen welche 
die altfranzöſiſche Heldenpoeſie Karl den Großen und ſeine Helden als Streiter für die Ehre und den Glanz 
der franzöſiſchen Nation ſowie des chriſtlichen Glaubens, oft auf Gottes directen Befehl und mit Gottes 
unmittelbarer Unterſtützung zu ſiegreichem Kampfe ziehen läßt. Der Ruf zum Kampfe gegen die Ungläubi— 
gen, welcher ſeit dem Ende des XI. Jahrhunderts in der Abendwelt erſcholl, und das durch denſelben nament— 
lich in Frankreich erweckte Nationalgefühl haben gleich mächtig auf die Entwickelung und Geſtaltung des 
altfranzöſiſchen Nationalepos gewirkt. Unter dem Einfluſſe der Begeiſterung für den Kampf gegen die Feinde 
des chriſtlichen Glaubens ſind alle Ungläubigen, mag die Dichtung ſie in Italien, Spanien, Sachſen, oder 
in der Bretagne von ihren Helden bekämpfen laſſen, in ihrer ganzen Erſcheinung vollkommen gleich gewor— 
den. Trotz aller Macht, Lift und aller Verräthereien müſſen die Gottloſen dem Schwerte der Glaubenskäm— 
pfer unterliegen. Nur diejenigen Ungläubigen, welche die Dichtung ausnahmsweiſe mit Zügen von Geiftes- 
und Seelengröße auftreten läßt, werden ſchließlich durch die Macht des chriſtlichen Glaubens überwunden, 
zu Gläubigen und Streitern für die Ausbreitung des Chriſtenthums bekehrt. In Otinel, dem Helden einer 
Chanson de geste gleichen Namens aus der erſten Hälfte des XIII. Jahrhunderts mag hier ein Beiſpiel einer 
aus der ungläubigen Welt hervorragenden Geſtalt, welche ſchließlich durch die unmittelbare Kraft des heili— 
gen Geiſtes beſiegt wird, in Kürze mitgetheilt werden. Während Karl der Große zu Oſtern in Paris ſeine 
12 Paladine, eine Menge Prinzen, Grafen, Barone und Ritter um ſich verſammelt hat, um über einen 
abermaligen Zug nach Spanien zur Bekämpfung des Königs Garsile zu berathen, kommt ein Bote von Die- 
ſem Könige, mit Namen Otinel. Als dieſer vor der glänzenden Verſammlung keck die Chriſten ſchmäht und 
von glänzenden Siegen feines Königs Garsile, ja ſogar von der Zerſtörung Roms durch denſelben berichtet, 
entſteht eine außerordentliche Bewegung; ein Provengale kann feinen Zorn nicht bemeiſtern, faßt Olinel von 


) Während z. B. im IIuon de Bordeaux ſich ©. er, es, jers, ex einander reimen, findet man im Doon 
de Mayence ſogar ſehr ſelten den Reim zwiſchen ant und ent, zwiſchen er und ὁ, 
2) Gaston Paris bringt den Vers der Chanson de Roland: 
Costentinnoble, dont il out la fiance, 
ſowie den Namen des Schwertes, NMontjoje in Beziehung mit der Erzählung von Karls Fahrt nach dem 


Orient, wie dieſelbe in der Karlamagnus-Saga erbalten iſt. Siehe p. 340. 
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hinten und wirft ihn zur Erde. Dieſer aber erhebt ſich raſch, zieht ſein Schwert und ſchlägt dem Unbevacht- 
ſamen das Haupt ab. Nachdem der hierdurch entſtandene Tumult ſich wieder gelegt hat, wird Otinel nach 
dem Inhalte ſeiner Botſchaft gefragt, worauf er ſich dann an Karl wendet und ihn im Namen ſeines Königs 
Carsile auffordert, den chriſtlichen Glauben zu verlaſſen, ein Diener Mahomeds zu werden und zu dem mäch 
tigen Könige Garsile zu kommen, dann ſolle er und ſeine Helden reichlich belohnt werden; Frankreich jedoch 
müſſe Karl verlieren, denn dieſes habe fein Gebieter Floriant von Syrien gegeben. 
Charles, fet il, jo ne te celerai mie 

Messager sui l’emperur Garsie, 

Ki tient Espanie, Alexandre et Roussie, 

Tyre e Sydonie, Perse e Barbarie, 

Par mei te mande: leisse eristienie, 

Crestienté ne valt pas une alie, 

Et qui la croit. si fait il grant folie; 

Mes croi Mahom qui tut le munde guie, 

Et ciel et terre et la mer qui ondie ; 

Deviens ses hons et toi et ta lignie, 

Puis si t'en vien al riche rei Garsie, 

Il te donra avoir et mananlie, 

En surketut te lerra Normendie, 

Et d’Angleterre les porz et la navie; 

Et ton nevou Rollant donra Roussie, 

A Oliver donra Esclavonie; 

Mes douce France ne te laira il mie, 

Qu’il la donnee Florient de Sulie, 

N’a plus preudome en tote paienie, 

Ne plus hardi de tote chevalerie, 

Ne qui miex liere de l’espee forbie; 

Cil tendra France et la grant signorie.“ 
Der darauf folgende heftige Wortſtreit zwiſchen dem due de Naimes und Roland einerſeits und Olinel an» 
dererſeits endigt damit, daß Otinel Roland zum Zweilampfe fordert. Karl der Große, welcher fein großes 
Bedauern ausſpricht, daß der edele Otinel nicht getauft ſei: 

„ u es assez genlis: 

Mar la ton cors quant n’as bapteme pris““ 
läßt dieſen auf das Beſte bewirthen. Am andern Morgen“ rüſten ſich beide zum Kampfe, der Paladin be 
ſteigt ſein Streitroß Blauchard, der Sarazene rückt auf ſeinem Renner Migrados heran. Karl giebt das 
Zeichen zum Beginn des Kampfes. Wüthend ſtürmen beide mit Lanzen und Schwertern gegen einander los, 
die beiden Streitroſſe werden unter ihren Reitern getödtet. Karl der Große kniet nieder und fleht in inbrün— 
ſtigem Gebete Gott um Erhaltung und Sieg des Roland. Dieſer ermahnt ſeinen Gegner, Mahomed zu 
verlaſſen und an Jeſum Chriſtum zu glauben, dann ſolle er Belisent, die Tochter Karls des Großen, zur 
Gattin erhalten. Mit Hohn antwortet ihm Otinel: 

„Or οἱ parole de bricon; 

Male honte ait qui de vos ſist clergon, 
Ffaille avez à ce premier sermon, 


Ne savez pas bien lire la legon; 

Mes je sui metre, si le vos apenron. 

S’ore te puis encontrer & bandon, 

Tel te donrai sus ce hiaume reon, 

Κο ne poras dire ne on ne non.“ 
Von Neuem ſtürmen die Kämpfer gegen einander los. Die Franzoſen, beunruhigt über den Ausgang des 
immer heftiger werdenden Kampfes, erheben heiße Gebete zu Gott. Plötzlich werden dieſelben erhört. Der 
heilige Geiſt ſteigt in Geſtalt einer Taube auf Otinel nieder und bekehrt ihn; die beiden Kämpfer fallen 
unter dem Inbel Karls und feiner Barone einander in die Arme. Auf Roland’s Bitten giebt nun Karl 
feine Tochter Belisent Otinel zur Gattin; letzterer aber will das Hochzeitsfeſt nicht eher veranſtaltet willen, 
bis er den König Garsile überwunden und getödtet habe. Nun werden ſofort die Vorbereitungen zu dem 
Kriege gegen Garsile getroffen, und nachdem ſich Schaaren aus allen Provinzen Frankreichs geſammelt haben, 
ziehen Karl der Große und feine 12 Pairs, unter welche nun auch Otinel gerechnet wird, an der Spitze des 
Heeres nach der Lombardei. Nach manchen heftigen Kämpfen, in welchen namentlich Roland, Olivier, Ogier 
le Danois und Otinel große Thaten verrichten, wird Garsile von Otinel überwunden; er ergiebt ſich aber 
nicht dieſem, ſondern dem hinzukommenden Roland. Hierauf wird die Feſte Atilie erobert, und das Reich 
von Karl unter feine Barone getheilt; zum Könige aber wird Olinel ausgerufen, deſſen Ehebündniß mit Beli- 
sent dann geſchloſſen wird. 

Obwohl der Schauplatz dieſes Krieges Oberitalien iſt, ſo gehört dieſe Chanson doch eigentlich zu 
dem Kreiſe derjenigen Dichtungen, welche die ſpaniſchen Kriege Karls des Großen beſingen; denn der Held 
Otinel, welcher übrigens weder im Rolandsliede, noch in einer anderen Chanson vorkommt, iſt ein Verwand— 
ter des ſpaniſchen Königs Garsile, der Karl dem Großen in der Chanson de Roland, im Gui de Bourgogne 
u. a. unter dem Namen Marsile entgegenſteht, und der hier von den Franzoſen in der Lombardei bekämpft 
wird. Neu iſt im Otinel der Gedanke Karls des Großen an einen abermaligen Zug nach Spanien. In 
der Chanson de Roland bleibt Karl 7 Jahre in Spanien, im Gui de Bourgogne find 27 Jahre daraus ge— 
worden: 

XXVII anz tous plains accomplis et passez 
fu li rois en Espaigne etc. 
Letztere Chanson bereichert dieſen Sagenkreis durch einen zweiten Zug nach Spanien, welcher durch die 
jüngere Generation unternommen wird. Da nämlich Karl mit ſeinem Heere ſchon 27 Jahre von der Heimath 
entfernt iſt, beſchließt eine Verſammlung zu Paris, einen neuen König zu wählen. Nachdem ſich jeder der 
Barone durch einen Eid verpflichtet hat, die etwa auf ihn fallende Wahl bei Verluſt ſeines Lebens anzu— 
nehmen, wird Karls Schweſter-Sohn, Gui de Bourgogne, zum Könige gewählt: 
„Se revient l’emperere ariere en son rene 
Et il irueve celui que l’aions οογοπό, 
II ne l’ocira mie, de son linage est ne. 
Et se il ne revient, si aura Férité.“ 
Kaum iſt dem neuen Könige der Eid der Treue geleiftet worden, als dieſer den jungen Rittern, zu ihrem 
großen Aerger, befiehlt, alle Vorbereitungen zu treffen, um mit ihm zu ihren Vätern zu ziehen, auch Wagen 
zu ſtellen, um auf denſelben ihre Mütter, Schweſtern und ſelbſt die Greiſe mitzuführen. 

Der Ergebenheit gegen den Kaiſer und der Treue in allen Gefahren, wie ſie vor Allen Roland, dann 
Olivier, der Erzbiſchof Turpin und die übrigen Pairs und Barone beweiſen, ſtehen in dem Rolandsliede und 
anderen Chansons de geste die Verräthereien eines Ganelon, Rainfroi und Girard de Fratte gegenüber. Dieſe 
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drei Rebellen bilden gleichſam den Uebergang zu derjenigen Klaſſe von Heldendichtungen, welche auf Sagen 
und Liedern baſiren, die aus den wirren Zeiten innerer Kämpfe nach Karls des Großen Tode ſtammen und 
die Auflehnung der ſtolzen Vaſallen gegen das Königthum, — deſſen Träger aber auch für dieſe Periode in 
der Poeſie Karl der Große bleibt, — behandeln. Zu dieſer Klaſſe Chansons de geste gehören: Girard de 
Roussillon, Doon de Nauteuil, Garnier de Nauteuil, Gui de Nauteuil, Beuve d’Aigremont, Renaud de 
Montauban, Ogier le Danois, Doon de Mayence, Basin, Jean de Lauson, Huon de Bordeaux, Gaidon, Richer, 
Girard de Fratte, Girard de Vienne, Les barons Herupes, Desier, Yon de Cascogne.“) 


*) S. Gaston Paris II. ch. 8. 
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Schulnachrichten. 


J. Lehrverfaſſung von Michaeli 1866 bis dahin 1867. 
Allgemeiner Lehrplan. 


u. v. n. u. u. 1. 1. . 

Religion |: 3 222 1 L 
Deutſch 5 | 14 1 3 | 3 310 10 6 
Latein . | | 8 6 6 5 1] — | — — 
Franzöſſch 1 — 5 44 — 6. 71 
Φως: ]- Me] η] 34 — ση — 
grab te οἱ Geſchichte | 3 3 4 | 4 3 — | — 3 
Naturwiſſenſchaften η 2 2 2 6] | Pam; 
Mathematit und Rechnen 5] 40 6 6 5 a] 6 0 6 
Schreiben 5 1 2 2] - -[ all 
Zeich wen E van 2 2 2 | 21 2 | a — 2 
Singen =“ | 2 2 1 | .. | 2 | 2 

Summa EIEIE 33 3622 2625 


Im Sommer jede Klaſſe, mit Ausnahme der dritten Mittelklaſſe, noch wöchentlich 2 Stunden Turnen, 
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A. Höhere Bürgerſchule. 
J. Secunda. 


Ordinarius: Der Rektor. 
Kurſus zweijährig. 


1. Religion, 2 St. w. Hr. Diehl. Einleitung in das alte Teſtament; die 5 Bücher Moſis, die 
Pſalmen und die Meſſianiſchen Weiſſagungen geleſen; einzelne Pſalmen gelernt; die Sonntagsevangelien 
wiederholt. h 


2. Deutſch, 3 St. w. Hr. Jonathas. Es wurden die drei Hauptdichtungsgattungen, im Spe- 
ciellen die einzelnen lyriſchen und epiſchen Dichtungsarten erklärt und durch Proben aus klaſſiſchen Werken 
erläutert, im Anſchluß daran das Wichtigſte über die Figuren des Inhalts und der logiſchen Form mitge- 
theilt. Gegenſtand der Schullectüre waren: Leſſing's Minna von Barnhelm, Schiller's Glocke und ſeine 
bedeutendſten Balladen, welche ganz memorirt wurden, und Göthe's Götz von Berlichingen. In der Dis- 
poſitionslehre wurden Regeln über den erzählenden, beſchreibenden, erläuternden und Beweis führenden Auf- 
ſatz gegeben und durch paſſende Themata praktiſch geübt. — Zu den ſchriftlichen Aufſätzen wurden folgende 
Themata geſtellt: 

1. Das Feldlager. Eine Schilderung. 

2. Inhaltsangabe des erſten Aufzuges von Leſſing's Minna von Barnhelm— 

3. Marienwerder. Eine Beſchreibung. 

4. Die Ueberſchwemmung des Nils in Egypten. 

5. Tellheim. Charakterſchilderung. 

7. Welchen Nutzen und welche Annehmlichkeiten gewährt uns die Schifffahrt? 

8. Blinder Eifer ſchadet nur. (Chrie.) 

9. Glück und Glas wie bald bricht das! (Chrie.) 

9. Phädra. Charakterſchilderung. 

10. Ueber die Folgen der Reformation. 

11. Paradise aud the Peri von Thomas Moore, in theils freier, theils wörtlicher und rhythmiſcher 

Ueberſetzung. 

12. Die Bedeutung Friedrichs J. für Preußen. 
3. Preußens Lob. Probearbeit. 

3. Latein, 4 St. w. Hr. Oberl. Jſchech. Cues. de bello civ. lib. I. 56—87, und lib. II.; Privat- 
lectüre: Corn. Nep. Datames bis Hannibal. — Ovid. Met, IX. 1 — 272. XI. 1—84, XIII. 399 - 622. — 
Grammatik nach Ferd. Schultz: Wiederholung der Syntax; Tiſcher, Uebungsbuch 1— XXX. (immer das 
zweite der zuſammenhängenden Stücke). Monatlich 2 Exercitien und 2 Extemporalia. — Proſodie und 
Metrik nach Schultz §. 292—301. 

1. Franzöſiſch, 4. St. w. Hr. Diehl. Plötz, Schulgrammatik Lect. 39 — 65. Vocab. System. 
- V.; dialogue I IV. Mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche, Exercitien, Extem- 
poralien und orthographiſche Uebungen. Geleſen: Phedre, par Racine und Bertrand et Baton, par Scribe. 
Privatlectüre: Nouvelles Genevoises de Töpfler: le lac de Gers. 
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5. Engliſch, 3 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Plate, Engliſcher Lehrgang II. Leet. 1— 34; alle 14 
Tage ein Exercitium, monatlich ein Extemporale und eine orthogr. Uebung. In der letzten Zeit: Schil— 
ler's Neffe als Onkel theils mündlich, theils ſchriftlich überſetzt; Verſuche in kleineren freien Arbeiten. — 
Geleſen: Herrig, the British Classical Authors: Abſchnitte von Macaulay, Lamb, Prescott, Smollet; Ge— 
dichte von Longfellow, Burns und Th. Moore's Paradise and the Peri. Converſation im Anſchluß an 
Grammatik und Lectüre; mehrere Dialoge aus Plate gelernt. 


6. Geſchichte, 2 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Alte Geſchichte mit Benutzung von Dielitz, Grund— 
riß der Weltgeſchichte. Repetitionen aus allen Theilen der Geſchichte. 

7. Geographie 1 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Aſien, Afrika und Europa (mit Ausſchluß Deutſch— 
lands) nach Daniel's Lehrbuch. Kartenzeichnen. 

8. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Im W.: Nach einer Ueberſicht über alle Klaſſen 
des Thierreichs wurden die Säugethiere und Vögel kurz wiederholt, dann die Amphibien und Fiſche, endlich 
die wirbelloſen Thiere, insbeſondere die Inſekten, ſyſtematiſch behandelt und ihr äußerer und innerer Bau 
durch Abbildungen erläutert. — Im S.: Erweiterung der Kenntniß auch der ſchwierigeren Gattungen der 
heimiſchen Flora unter Hervorhebung ihrer Familiencharaktere. Nach Wiederholung des Linneiſchen Syſtems 
wurden die Syſteme von Juſſieu und Decandolle nebſt den neueren Verbeſſerungen des letztern erlernt und 
die bekannten Familien in daſſelbe eingereiht. 

9. Phyſik, 2 St. w. der Rektor. Mathematiſche Geographie und Schall; dann Wiederholung der 
Electricität, Mechanik, Wärme und Optik. 

10. Chemie, 2 St. wöchentlich der Rektor. Allgemeine Einleitung; Eintheilung der Grundſtoffe 
und ihre Aequivalente; Eigenſchaften, Bereitung und Hauptverbindungen der Metalloide, dann noch Kalium 
und Natrium; ſtöchiometriſche Uebungsaufgaben. 


11. Geometrie, 3 St. w. der Rektor. Ebene Trigonometrie. Wiederholung der Planimetrie und 
Einübung derſelben durch verſchiedene Aufgaben. 
12. Arithmetik, 2 St. w. der Rektor. Potenzen, Logarithmen und quadratiſche Gleichungen mit 


1 und 2 Unbekannten. Wiederholung der zuſammengeſetzten Regeldetri, der Zinſen-, Procent-, Disconto-, 
Agio- und Münzrechnung, der Termin-, Geſellſchafts- und Miſchungsrechnung. 


2. Tertia. 


Ordinarius: Herr Oberlehrer Zſchech. 
Kurſus zweijährig. 


1. Religion, 2 St. w. Hr. Diehl. Die beiden erſten Hauptſtücke mit Heranziehung der zugehöri— 
gen Sprüche und Lieder; beim dritten Gebot wurde das Kirchenjahr durchgenommen. Leetüre des Evange— 
Uums Marci. Die Sonn- und Feſttagsevangelien gelernt. 


2. Deutſch, 3 St. w. Hr. Jonathas. Nach Wiederholung der Lehre vom einfachen, erweiterten, 
zuſammengezogenen und zuſammengeſetzten Satz wurde die vom Satzgefüge eingehend erklärt und an geeigne- 
ten Leſeſtücken praktiſch geübt. Als Schullectüre wurden geleſen: Göthe's Herrmann und Dorothea und von 
Schiller mehrere Balladen, die ganz memorirt wurden, während vom erſteren nur der vierte Geſang. Hier- 
bei wurde das Wichtigſte über Proſodie und Metrik durchgenommen. Bei der Beſprechung von Auſſätzen, 


16 


von denen 13 ſchriftlich gefertigt und corrigirt, wurden Anweiſungen zur Anfertigung derſelben gegeben und 
ſynonyme Ausdrücke erklärt. 

3. Latein, 5 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Grammatik nach Ferd. Schultz, §. 189 — 238, die 
Caſuslehre; Wiederholung der Formenlehre; im Anſchluß daran überſetzt aus Tiſcher's Uebungsbuch 
I. — XVI. (die einzelnen Sätze und von zuſammenhängenden Stücken jedesmal das erſte); Exercitien und Er- 
temporalien wöchentl. abwechſelnd. — Geleſen: Corn. Nep., Miltiades, Themiſtoeles, Ariſtides, Pauſanias, 
Cimon, Lyſander, Alcibiades, Thraſybulus, Conon, Epaminondas, Pelopidas. 

4. Franzöſiſch, 4 St. w. Hr. Diehl. Plötz, Schulgrammatik, Leet. 1—23; Pet. Vocab. 45—80. 
Mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche, Exereitien und Extemporalien. Geleſen: Plötz 
Lectures choisies Scet. 1 — IV. die ungeraden Nummern. 

5. Engliſch, 4 St. w. Hr. Wacker. Plate's Lehrgang J. 1. Abth. Leet. 32 — 64, 2. Abth. Lect. 
1—31; Exercitien und Extemporalien; vorher ein Diktat der wichtigſten Regeln der Ausſprache, eingeübt 
an Beiſpielen unter Benutzung der dem Lehrgange vorausgeſchickten Leſeübungen. Im S. Lectüre und Rüd- 
überſetzung der ungeraden Leſeſtücke des Lehrgangs und Memoriren der Gedichte. 

6. Geſchichte, 2 St. wöchentlich Hr. Oberl. Zſchech. Deutſche Geſchichte bis zum dreißigjährigen 
Kriege, mit Benutzung von Dielitz Grundriß. 

7. Geographie, 2 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Deutſchland nach Daniel's Lehrbuch §. 85 — 102. 
Kartenzeichnen. 

8. Phyſik, 2 St. w. der Rektor. Allgemeine Eigenſchaften der Körper; Electricität; Fallgeſetze, 
Wurfbewegung und Parallelogramm der Kräfte. 

9, Geometrie, 3 St. w. der Rektor. Wiederholung des Penſums der Quarta, dann die Achn- 
lichkeitslehre nach v. d. Oelsnitz, Grundriß der Planimetrie §. 134 — 194. 1 St. wöchentlich wurde zur 
Einübung geometriſcher Aufgaben benutzt. 

10. Arithmetik, 1 St. w. der Rektor. Die 4 Species mit Buchſtabengrößen; die Gleichungen des 
erſten Grades mit 1 und 2 Unbekannten und Anwendung derſelben zur Auflöſung praktiſcher Aufgaben. 

11. Praktiſches Rechnen, 2 St. w. der Rektor. Zuſammengeſetzte Regeldetri und Zinsrechnung; 
Procent-, Disconto-, Agio, Cours-, Münz⸗, Geſellſchafts-, Termin- und Miſchungsrechnung. 


3. Auarta. 


Ordinarius: Hr. Diehl. 
Kurſus einjährig. 


1. Religion, 2 St. w. Hr. Diehl. Die fünf Hauptſtücke wurden wiederholt und durch die Erklä⸗ 
rungen, ſowie die dazu gehörenden Hauptſprüche ergänzt. Nach Woike wurde eine Anzahl bibliſcher Ge⸗ 
ſchichten des alten und neuen Teſtts. wiederholt. Die Bücher der heil. Schrift, die Lieder Nr. 19. 60. 94. 
97. 109. 242 und 310 gelernt, und das Evangel. Lucä geleſen. 


2. Deutſch, 3 St. w. Hr. Hoffmann. Lectüre mit richtiger Betonung und logiſchem Verſtänd⸗ 
niß, nach dem Leſebuch von Gude und Gittermann, obere Stufe; Deklamation epiſcher Gedichte, beſon⸗ 
ders von Schiller und Uhland; die Lehre vom zuſammengeſetzten Satz, mit Ausſchluß des Periodenbaus, an 
Leſeſtücken erläutert. Anweiſung zur Anfertigung von Aufſätzen; 18 Aufſätze wurden gefertigt und corrigirt. 


3. Latein, 6 St. w. Hr. Jonathas. Grammatik nach Ferd. Schultz §. 2177 im 1 
daran Ellendt II. Kurſ. 1. und 2. Abſchn. ſämmtliche Stücke. Lectüre aus Ellendt II. Kurſ. 3. Abſchn. 
die geraden Stücke von No. 2 — 80; Vocabeln aus Bonnell No. 33 — 42; Exercitien und Ertemporalien. 

4. Franzöſiſch, 5 St. w. Hr. Diehl. Plötz Elementarbuch beendet. Leſebuch bis No. 10. Pet. 
Vocab. bis No. 40. Mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche, Exereitien und Extemporalien. 

Geſchichte, 2 St. w. Hr. Jonathas. Im W. Geſchichte der Griechen bis zum Tode Alex. d. 
Gr.; im S. römiſche Geſchichte bis zu den Kaiſern. 

6. Geographie, 2 St. w. Hr. Jonathas. Nach Daniel's Leitfaden: Afrika, Amerika, Auſtra⸗ 
lien (8. 55 — 70) und Dentſchland (5, 85 — 102). 

7. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Im Wir Grundzüge der Anatomie und Phyſio 
logie des Menſchen; die Abtheilungen und Klaſſen des Thierreichs mit Erklärung ihrer Verſchiedenheiten in 
der äußeren und inneren Organiſation, ſpecieller die Naturgeſchichte der Säugethiere. — Im S.: Uebungen 
im vollſtändigen Beſchreiben von lebenden Pflanzen und Einordnen derſelben in das Linné'ſche Syſtem, deſ— 
ſen Klaſſen und Ordnungen gelernt wurden; einige natürliche Familien; das Wichtigſte über Ernährung, 
Athmung und Fortpflanzung; Exeurſionen. 

8. Praktiſches Rechnen, 3 St. w. Hr. Wacker. Zuſammengeſetzte Regeldetri und Zinsrechnung. 
Die Rechnung mit vollſtändigen und abgekürzten Decimalbrüchen, ihre Beziehung zu den gemeinen Brüchen 
"find einige Anwendungen derſelben, beſonders beim Gebrauch des franz. Maß- und Gewichtsſyſtems. 

9. Geometrie, 3 St. w. der Rektor. Nach v. d. Oelsnitz, Grundriß der Planimetrie, §. 1 — 72: 
Formlehre, Lehrſätze über Winkel, Parallellinien, Eigenſchaften der Dreiecke, Kongruenz der Dreiecke und Kon 
ſtruktion der dazu gehörenden Elementaraufgaben; 1 St. w. wurde zur Einübung geometriſcher Aufgaben 
benutzt. 


4. Quinta, 


Ordinarius: Herr Jonathas. 
Kurſus einjährig. 


1. Religion, 3 St. w. Hr. Hoffmann. Die im Woike mit f bezeichneten bibl. Geſchichten A. 
und N. Teſtaments. Die fünf Hauptſtücke nebſt den dazu gehörigen Hauptſprüchen. Folgende Kirchenlieder 

wurden * No. 38. 77. 238. 242. 257. 310. 

Deutſch, 4 St. w. Hr. Hoffmann. Lectüre und Deklamation, nach Gude und Gittermann 

Kletter alte alle Wö ie der erweiterte und der zuſammengezogene Satz nach dem Leſebuch; Ue— 
bungen in der Orthographie und Interpunktion, wöchentlich abwechſelnd mit Ausarbeitungen längerer Erzäh— 
lungen, Beſchreibungen, kurzer Beantwortungen von Fragen aus dem Anſchauungskreiſe der Rinder u. |. w. — 
18 ſchriftliche Arbeiten wurden gefertigt und corrigirt. 

2 3. Latein, 6 St. w. Hr. Jonathas. Grammatik nach Ferd. Schultz: Wiederholung des Pen- 
ſums der Serta mit Erweiterung und Fortſetzung §. 7 — 177; Lectüre nach Ellendt J. Kurſ. 3. J. und 5. 
Abſchn.; außerdem wurden Vocabeln nach Bonnell memorirt und Extemporalien angefertigt. 1 

4, Franzöſiſch, 5 St. w. Hr. Wacker. Plötz Elementarbuch Abſchn. 1. 2. und 3. Die Para- 
digmen der 4 regelmäßigen Conjugationen. Pet, Vocab. No. 1 — 16. Exercitien und Extemporalien. 
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5, Geſchichte, 1 St. w. Hr. Hoffmann. Biographien hervorragender Männer aus tem Alter⸗ 
thume, der deutſchen und der preußiſchen Geſchichte. 

6. Geographie, 2 St. w. Hr. Hoffmann. Nach Daniel's Leitfaren: Aſien und Europa, mit 
Ausnahme von Deutſchland. Kartenzeichnen. 

7. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Im W.: Vorbereitung auf die ſyſtematiſche Zoo- 
logie durch Erklärung von Abbildungen ausgewählter Arten aus allen Klaſſen und Ordnungen der Wirbels 
thiere. Im S.: Beſchreibungen lebender Pflanzen unter genauerem Eingehen auf die Bildung der verſchie— 
denen Organe und die betreffende Terminologie. Excurſionen. 

8. Praktiſches Rechnen, 4 St. wöchentlich Hr. Funck. Im W. Wiederholung der 4 Speties mit 
ungleichbenannten Zahlen und das Bruchrechnen. — Im S. Einübung des einfachen Dreiſatzes durch Zurück- 
führen auf die Einheit in ganzen und gebrochenen Zahlen. 


5. Sexta. 


Ordinarius: Herr Funck. 
Kurſus einjährig. 


Religion, 3 St. w. Hr. Hoffmann. Die im Woike mit I bezeichneten Geſchichten des A. und 
N. Teſtaments; das Wichtigſte aus der Landeskunde von Paläſtina; die drei erſten Hauptſtücke ohne die luth. 
Erklärung, nebſt den dazu gehörigen Hauptſprüchen. — Cs wurden folgende Kirchenlieder gelernt: No. 26. 
60. 101. 196. 503. 546. 


2. Deut ſch, 1 St. w. Hr. Funck. Nach Gude und Gittermann, mittlere Stufe, Befeſtigung im 
richtigen und geläufigen Leſen und Uebung im mündlichen Nacherzählen. Im Anſchluß an das Leſebuch: 
Uebung im Erkennen der Haupt⸗, Für, Eigenſchafts⸗, Zeit- und Verhältnißwörter, ſtarke und ſchwache De— 
slination und Conjugation, die Beſtandtheile des einfachen Satzes. Orthographiſche Uebungen abwechſelnd 
mit kleineren Ausarbeitungen. Deklamation kleinerer Gedichte. 


3. Latein, 8 St. w. Hr. Hoffmann. Ellendt Kurſ. 1. Abſchn. 1. und 2. — Grammatik nach 
Ferd. Schultz, 9. 2— 94, das Wichtigſte; Bonnell No. 1 — 6; Exercitien und Extemporalien. 


4. Geſchichte, 1 St. w. Hr. Funck. Die wichtigſten und ſchönſteu Sagen des Alterthums. 


5. Geographie, 2 St. w. Hr. Fund, Nach Daniel's Leitfaden die Grundlehren der Geographie 
F. 1— 35; die Provinz Preußen und kurze Ueberſicht über die 5 Erdtheile, pag. 23 — 42. 

6. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Entwickelung der Unterſchiede der drei Naturreiche. 
Erſte Verſuche im Beſchreiben, wozu im W. Abbildungen bekannter Thiere aus verſchiedenen Klaſſen, im S. 
leicht zu beſtimmende Pflanzen aus der Umgegend den Stoff darboten. Bei jenen wurde die Lebensweiſe, 
bei dieſen die Entwickelungsſtabien berückſichtigt. Excurſionen. 


7. Praktiſches Rechnen, 5 St. w. Hr. Funck. Uebung im Numeriren und in den 4 Species mit 
gleichbenaunten Zahlen; das Reſolviren und Reduciren; die 4 Speries mit ungleichbenannten Zahlen und 
Borübungen für das Bruchrechnen. Kopfrechnen wit kleineren Zahlen im Zahlenkreig von I — 1000, 


Den Schreibunterricht ertheilte Hr. Diesner, und zwar in Quarta in 2 St. w., in Quinta 
in 2 St. w. und in Serta in 3 St. w. 

Den Zeichnen unterricht ertheilte Hr. Funck in 2 St. w. in jeder Klaſſe. Secunda und Tertia 
waren combinirt. 

Den Geſangunterricht ertheilte Hr. Chriſt, und zwar in Secunda, Tertia und Quarta comb. 
in 1 St. w., in Quinta in 2 St. w. und in Serta in 2 St. w. 

Den Turnunterricht ertheilte Hr. Funck im Sommer in 2 St. w. Zur erſten Abtheilung gehörten 
Secunda, Tertia und Quinta, zur zweiten Quarta und Sexta. 


— rr 


B. Mittelſchule. 
Erſte Klofe. 


Ordinarius: Hr. Chriſt. 
Kurſus vierjährig. 


1. Religion, 4 St. w. Hr. Chriſt. Zweite Abtheilung: 16 bibl. Geſchichten und 6 Kirchenlieder wur 
den neu erlernt, die früher gelernten wiederholt. Erſte Abtheilung: Die meiſten neuteſtamentl. Geſchichten 
nach Woike, die Sonntagsevangelien und 6 neue Kirchenlieder gelernt, die früher gelernten wiederholt. 
Beide Abtheilungen: Wortlaut der 5 Hauptſtücke, eingehende Beſprechung des erſten, nebſt erweiterter Spruch⸗ 
kenntniß; Reihenfolge der bibl. Bücher; geogr. Kenntniß des gelobten Landes. 

2. Deutſch, 6 St. w. Hr. Chriſt. Uebung im richtig betonten Leſen, ſowie im mündlichen und 
ſchriftlichen Wiedergeben des Geleſenen; — Befeſtigung der orthographiſchen Regeln durch entſprechende Dies 
tate; Kenntniß der verſchiedenen Wortarten; Deklamationsübungen. 


3. Geſchichte, 1 St. w. Hr. Chriſt. Vom Auftreten der Cimbern und Teutonen bis zum Concil 
von Koſtnitz. 

4. Geographie, 2 St. w. Hr. Chriſt. Geographiſche Vorbegriffe; Ausführliches von der Provinz 
Preußen; Allgemeines von Europa; Spanien, Frankreich und Einiges von Deutſchland. 

5. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Chriſt. Unterſcheidung der drei Naturreiche, dann ſpeciell 
Säugethiere und Vögel. Im S. Botanik: Ernährung und Vermehrung der Pflanzen; mündliches und ſchrift⸗ 
liches Pflanzenbeſchreiben; einheimiſche Giftpflanzen. 

6. Naturlehre, 1 St. w. Hr. Diesner. Allgemeine Eigenſchaften der Körper, Schwerpunkt, Fall 
der Körper, Parallelogramm der Kräfte, Hebel, Rolle. 


— 


7. Raumlehre, 2 St. w. Hr. Kuhn. Kenntniß der verſchiedenen ebenen Raumformen und ihrer 
wichtigſten Eigenſchaften; Meſſen der Linien und Flächen; die Begriffe der Aehnlichkeit, Gleichheit und Kon— 
gruenz; Uebung im Gebrauche von Lineal und Zirkel. 

8. Rechnen, 4 St. w. Hr. Kuhn. Kopfrechnen: der Zahlenkreis von 1 bis 1000 in verſchiedener 
Anwendung benannter und unbenannter Zahlen auf Reduciren, Reſolviren, Multiplications- und Diviſtons⸗ 
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Regeldetri. — Schriftliches Rechnen: Das Reduciren, Reſolviren und die 4 Species mit größeren Zahlen; 
Zeitrechnung, Bruchrechnung und Regeldetri. 


9. Zeichnen, 2 St. w. Hr. Chriſt. Geometriſches und freies Handzeichnen. 
10. Schönſchreiben, 2 St. w. Hr. Chriſt. 
11. Singen, 2 St. w. Hr. Chrtſt, comb. mit der 2. Klaſſe. Volkslieder und Choräle. 


12. Turnen, 2 St. w. im S. Hr. Chriſt, comb. mit der 2. Klaſſe. Freiübungen und Geräthturnen. 


Zweite Ktaffe. 


Ordinarius: Herr Dies ner. 
Kurſus einjährig. 


1. Religion, 4 St. w. Hr. Chriſt. Wortlaut der 3 Hauptſtücke ohne Luthers Erklärung; Wort 
erklärung des erſten derſelben nebſt Erlernung dazu gehöriger Bibelſprüche. 17 bibl. Geſchichten aus dem 
N. und 5 aus dem A. Teſtament. 6 Kirchenlieder. 

2. Deutſch, 10 St. w. Hr. Diesner. Uebung im geläufigen und ſinngemäßen Leſen im Kinder 
freunde von Preuß; Einübung der wichtigſten orthographiſchen Regeln durch Abſchriften und Dietate; Unter- 
ſcheidung von Hauptwort, Artikel, Zeit-, Eigenſchafts⸗, Fürs und Zahlwort; Deklamation kleinerer Gedichte. 

3. Rechnen, 6 St. w. Hr. Diesner. Kopfrechnen: Die vier Species im Zahlenkreiſe von 1 bis 
1000. Schriftliches Rechnen: Multipfieiren und Dividiren mit 1— öſtelligem Multiplicator und Divifor, 

4. Schönſchreiben, 4. St. w. Hr. Diesner. 

5. Singen, 2 St. w. Hr. Chriſt, comb. mit der J. Klaſſe. 


6. Turnen, 2 St. w. Hr. Ehriſt, comb. mit der 1. Klaſſe. 


Dritte Akaſſe. 


Or 


Ordinarius: Herr Kuhn. 
Kurſus einjährig. 

1. Religion, 4 St. w. Das l. und 2. Hauptſtück ohne Luther's Erklärung; der Morgen- und Abend— 
ſegen; 24 Sprüche und monatl. einzelne Verſe von Kirchenliedern; 12 bibl. Geſchichten des N. Teſtaments 
nach Woike. 

2. Leſen und Schreiben, 10 St. w. Erſte Abtheilung: Leſen im Kinderfreunde von Preuß, 
J. Theil, 1. und 2. Abſchn. bis No. 50. Zweite Abtheilung: Lautiren und Leſen in der Fibel von Bor 
kenhagen. Abſchreibe- und Dictir-Uebungen; Kenntniß der wichtigſten Regeln der Rechtſchreibung. 

3. Rechnen, 4 St. w. Kopfrechnen: Zahlenkreis von 1 bis 100. Schriftliches Rechnen: Addiren 
und Subtrahiren. 


4. Schönſchreiben, 4 St. w. 


2 
Vertheilung der Lehrſtunden 


im Schuljahre von Michaeli 1866 bis Michgeli 1867. 


der Mittelſchule. | 


το en ETF μη 1. μὴ 
Lehrer nüriat Seeandi | Tertin | Quarta Quinta Sexta Mittelkl. Mittelkl. 
1. 9, d. Oelonis, N, 5 Math. 6 Math. JGeomet. * 
Rektor. 2 Phyſik 2 Phyſik ö | 
2 Chemie. | | 
2 Zſchech, 111. 4 Latein 2 Geſch. | | | 
Oberlehrer. Engliſch 2 Geogr. | | 
| 3 Geſch. 5 Latein 
u. Geogr. ber WERE | 
3. Diehl, IV. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. | { 
zweiter ordentl. Lehrer. 4 Franz. | 4 Franz. 5 Franz. | 
4, Wacker, 2 Natur- 4 Engliſch y Rechnen 5 Franz. 2 Naturb. 
dritter ordentl. Lehrer. beſchreib. 2 Naturb. 2 Naturb. 
8 Jonathas, V. 3 Deutſch g ) Deutſch 6 6 Latein 6 Latein | 
vierter ordentl. Lehrer. | 2 Geſch. j | 
: στου 2 Geogr. | 
6, Hoffmann, “ 3 Deutſch A Deuffch] 8 Latein | 
fünfter ordentl. Lehrer 3Geſch. u. 3 Relig. | ] 
(feit 1, Januar 1867). | Geogr. | | | 
. = er 3 Relig. | 
7. Funck, VI. 23eichnen Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen | 
ſechster ordentl. Lehrer. a — 
2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 
ἅππον alle at. ab Zr 4 Deutſch | 
A Rechne nö Rechnen | 
3Geſch. 1. 
| | Geogr. Ἡ 
8, Cbriſt, I. 1 Singen 1 Singen 1 Singen 2 Singen? Singenſ 4 Relig. 4 σπα 
Geſanglehrer, Mkl. 9 | 6 Deutſch 
erſter ordentl. Lehrer | | | 2 Naturb. 
der Mittelſchule. | | | 13 Geſch. u. 
| | | Geogr. 
| | | 2 Schreib.) 
| | 12 Singen 2 Singen 
— Ὅσσ----- 
| | | | | | 2 Turnen 2 Turnen 
— 2 μα —_ ρω 5 u L — — ο — 
9. Diesner, II. 2 Schreib. 2 Schreib. 3 Schreib. l Naturl. 40 Otſch. 
zweiter ordentl. Lehrer Mkl. | | | 6 Rechnen 
der Mittelſchule. ö a 111 | Schreib. 
10. Kuhn, III. | | | 2 Rauml, 
dritter ordentl. Lehrer ME, | | 4 Rechnen 


III. woch. 
Mittelkl. Sind. 


4 Relig. [ 
10 Dtſch. 


4 Rechnen 28. 


4 Schreib. 
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II. Statiſtiſche Nachrichten. 


1. Die Schülerzahl beträgt gegenwärtig: 


in Secunda . 9, in der 1. Mittelklaſſe . 19, 
in Tertia . . 19, in der 2. Mittelklaſſe . 56, 
in Quarta. . 35, in der 3. Mittelklaſſe . 67, 
in Quinta. . 59, zuſammen 142. 


in Serta . . 58, 
zufammen . 180. 
Die Anzahl der auswärtigen Schüler beträgt gegenwärtig: 


in der höheren Bürgerſchule. . . 67, 
in der Mittelſchule 235, 
zuſammen . 92, 


In der höheren Bürgerſchule erhielten 22 Schüler ganze und 5 Schüler halbe freie Schule, in der 
der Mittelſchule 17 Schüler ganze und 4 Schüler halbe freie Schule. 

2. Die Schülerbibliothek, beſtehend aus einer Sammlung verſchiedener Jugendſchriften und Deut- 
ſcher Klaſſiker, zählt jetzt 880 Bände. Jeder Schüler kann gegen ein Antrittsgeld von 5 Sgr. und einen 
monatlichen Beitrag von 1— 2 Sgr., wofür er wöchentlich 1— 2 Bücher erhält, an der Benutzung derfel- 
ben Theil nehmen. Es wird ihm jedoch zur Bedingung gemacht, daß er die geliehenen Bücher reinlich er— 
hält, nicht beſchädigt und nicht an Andere verleiht. Verloren gegangene oder beſchädigte Bücher müſ⸗ 
ſen nach dem Ladenpreiſe erſetzt werden. 

3. Die Sammlung von Lehrbüchern zählt 213 Bände, von denen 95 an unbemittelte und Πεί- 
ßige Schüler ausgeliehen ſind. 

4. Die ſtädtiſche Lehrerbibliothek, welche gegenwärtig von dem Oberlehrer Herrn Zſchech 
verwaltet wird, zählte Michaeli v. J. 876 Bände; hinzugekommen ſind durch Geſchenk 13 Bände und durch 
Ankauf 7 Bände, mithin zählt dieſelbe jetzt 896 Bände. 

5. Die Lehrmittel für den Zeichnenunterricht find durch Troſchel's Zeichnenſchule in Wand— 
tafeln, Lief. 1. 2 und 5, vermehrt worden. 

6. Geſchenke für die Bibliotheken und ſonſtige Sammlungen der Anſtalt haben übergeben: Herr 
Kreis-Gerichts-Direktor Wetzki, Herr Oberlehrer Groß und Herr Rechtsanwalt Baumann. 

Für dieſe Beweiſe von Wohlwollen ſtattet der Unterzeichnete im Namen der Anftalt 
den aufrichtigſten Dank ab. 


III. Schulchronik. 


1. Das Schuljahr hat Donnerſtag, den 11. October v. J. begonnen. 
2. Am 28. September v. J. wurden bei Gelegenheit des öffentlichen Examens die aus dem Schüne⸗ 
mann' ſchen Legate angeſchafften Prämien für fleißige und ordentliche Schüler ausgetheilt. Auf den Vor- 
ſchlag des Lehrercollegiums erhielten Prämien, beſtehend aus nützlichen Büchern: 
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der Secundaner Rudolph Damrath, 

der Tertianer Adolph Damrath, 

der Quartaner Paul Nücklaus, 

die Quintaner Otto v. d. Oelsnitz und Rudolph Nalenz, 

der Sextaner Emil Bunkowski; 

aus der 2. Mittelklaſſe Rudolph Kaiſer und Eduard Michalski, 
aus der 3. Mittelklaſſe Wilhelm Zemke. 

3. In den Tagen vom 3. bis 7. September v. J. wurde die ſchriftliche Abiturientenprüfung abge- 
halten. Es wurden folgende Aufgaben geſtellt: 

1. In der Mathematik: 

a. Von einem Dreieck ſind gegeben eine Seite — 445“, ein ihr anliegender Winkel — 1440 55° 
7,3“ und die Summe der beiden andern Seiten — 5197; wie groß find die andern Stücke? 

b. Von einer Ecke eines Quadrats eine Linie zu ziehen, welche eine Seite und die Verlängerung 
einer andern Seite ſo ſchneidet, daß das zwiſchen beiden Schnittpunkten liegende Stück der— 
ſelben eine gegebene Länge hat. 

© 2x? --y2)(x--y) 15 xy 

46 — .) (K - 29) 40 x2y? 

d. Jemand kauft am 15. September in Paris mit 4½ 9% Disconto einen am 1. December fäl- 
ligen Wechſel auf London über 280 Pfd. Sterling; wie viel Napoleonsd'or zahlt er dafür, 
wenn ein Pfd. Sterling 25 Frances 30 Centimes und ein Napoleonsd'or — 20 Francs 
45 Centimes iſt? 

2. Im Deutſchen: Welches Verdienſt hat ſich Columbus durch die Entdeckung von Amerika um die 

Menſchheit erworben? 

3. Außerdem ein lateiniſches, ein franzöſiſches und ein engliſches Exereitium. 

4. Am 26. September v. J. wurde unter dem Vorſitze des Regierungs- und Schulraths Herrn 
Henske, als Königl. Commiſſarius, die mündliche Abiturientenprüfung abgehalten. Anweſend waren dabei 
außer der Prüfungscommiſſion, wozu der Local-Schulcommiſſarius, Herr Bürgermeiſter Orlovins, und 
die in Secunda wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilenden Lehrer gehören, die übrigen Lehrer der höheren 
Bürgerſchule. In dieſer Prüfung erhielt der Abiturient 

Franz Guſtav Rudolph Heynacher aus Marienwerder, 
Sohn des Gaſtwirths Herrn Wilhelm Heynacher, evangeliſcher Confeſſion, 16 Jahre alt, 7½ Jahre auf der 
Schule, 3 Jahre in Secunda, das Zeugniß der Reife mit dem Prädikat „genügend beſtanden“. 

5. Am 22. März wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät, des Königs, durch Gebet und Geſang 
gefeiert. Gebet und Feſtrede hielt Herr Jonathas. 

7. Sonnabend, den 22. Juni, wurde mit ſämmtlichen Klaſſen der höheren Bürgerſchule, in Beglei— 
tung ihrer Lehrer, eine Turnfahrt nach dem 112 Meile entfernten Rachelshof unternommen. 

7. Der 6. Auguſt wurde zur Erinnerung an die ſieg- und ruhmreiche Schlacht bei Königgrätz in der 
Aula der Anſtalt durch Gebet, Reden, Geſang und Deklamation gefeiert. 

8. Am 20. Auguſt wurde das jährliche Schulturnfeſt im Liebenthaler Wäldchen gefeiert. Da das 
δει von dem herrlichſten Wetter begünſtigt wurde, fo war die Betheiligung der Eltern und Angehörigen der 
Schüler, [ο wie ſonſtiger Freunde unferes Schulweſens eine rege, was zu der allgemeinen freudigen Stim- 
mung weſentlich beigetragen hat. 
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IV. Oeffentliche Prüfung. 


Freitag, den 27. September. 
Vormittags von 8 Uhr ab. 
89% Fu Mittelklaſſe. Religion und Rechnen, Herr Kuhn. 
zweite Mittelklaſſe. Deutſch und Rechnen, Herr Diesner. 
Erſte Mittelklaſſe. Deutſch und Geſchichte, Herr Chrijk 
9 Serta. Geographie, Herr Funck. 
Religion, Herr Hoffmann. 


Quinta. Zoologie, Herr Wacker. 
Latein, Herr Jonathas. 


Nachmittags von 2 Uhr ab. 


Quarta. Deutſch, Herr Hoffmann. 
Franzöſiſch, Herr Diehl. 

Tertia. Engliſch, Herr Wacker. 
Phyſik, der Rektor. 


Serunda, Geſchichte, Herr Oberlehrer Z ſchech. 
Trigonometrie, der Rektor. 


Geſang. 


Zwiſchen den einzelnen Gegenſtänden werden Schüler Gedichte vortragen. 
Probeſchriften und Probezeichnungen werden zur Anſicht vorgelegt werden. 


Sonnabend, den 28. September, treten die Ferien ein, und Donnerſtag, den 10. October, 
Wk der neue Kurſus. 


Zur Aufnahme neuer Schüler wird der Unterzeichnete während der Ferien in den Vormittag s ſtun⸗ 
den bereit ſein. 


’ nr | J. v. d. Oelsnitz. 
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